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Der Karlsruher
Inſerat für Nicht

Erſcheint wochentlich abonnenten : 2kr. für
zweimal. Mittwock den Naum der Zeile.
u. Samstag . Abon E Abonnenten d. Blat
nementspreis viertel⸗ E U 2 und An 0 tes hingegen zahlen

jährig 30 Kreuzer . nur 1 kr. f. d, Zeile

1843 .Nr . 2 . 4. Januar .

Die ſanitätspolizeiliche Aufſicht auf den Viehmärkten betreffend :

Nr. 21,984 . In Folge Erlaſſes hoher Kreisregierung vom 25

hende Verordnung des Großh . hochpreißlichen Miniſteriums des Innern vom

). v. M. Nr . 33,476 wird nachſte —

e 31

achtung oͤffentlich bekannt gemacht

Oktober l. J . zur Nach⸗

en 23 Dezember 1842 .

Großherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher

EAKarlsruhe

Verordnung .

Die ſanitätspolizeiliche Aufſicht auf den Viehmärkten betreffend :

Die in der diesſeitigen Verordnung vom 8. Februar 1828 ( Regierungsblatt Nro . 4.) enthaltenen Be —

ſtimmungen uͤber die Aufſtellung von Geſundheitsurkunden durch die Ortsvorgefetzten fuͤr das auf die Vieh —
maͤrkte gebracht werdende Vieh werden hiermit aufgehoben , und dieſe Verordnung , wie ſie mit den ſich
hiernach ergebenden Abaͤnderungen und den fuͤr erforderlich erachteten Zuſaͤtzen kuͤnftighin in Kraft zu be—
ſtehen hat , in nachſtehender Weiſe andurch wieder bekannt gemacht

8 11

Jedem im Umfang des Großherzogthums abzuhaltenden Viehmarkt hat ein gepruͤfter , licenzirter und
rig verpflichteter Thierarzt an Ort und Stelle vom Anfang bis zum Ende beizuwohnen , und werden

die hievon bisher geſtatteten Ausnahmen fuͤr aufgehoben erklaͤrt .

8 2.

Hierzu wird zunaͤchſt derjenige Thierarzt beſtimmt , dem die Beſorgung der uͤbrigen gerichtlichen Faͤlle
im Amtsbezirk uͤbertragen iſt . In den Aemtern in welchen hiefuͤr ein Thierarzt noch nicht beſonders be
ſtellt iſt , hat jener bei dem Markt anweſend zu ſeyn , welcher im Marktorte ſelbſt oder zunaͤchſt demſelben
einen Wohnſitz hat .

3

Der Thierarzt hat das auf den Markt gebrachte Vieh Stuͤck fuͤr Stuͤck aufmerkſam zu unterſuchen
Findet er ein ſoiches , welches mit einer anſteckenden Krankheit behaftet iſt , ſo hat er unvorzuͤglich der
Markt⸗Commiſſion die Anzeige davon zu machen , derſelben das Thier vorfuͤhren zu laſſen und die Erſchei —
nungen , wodurch ſich jene Krankheit zu erkennen gibt , ſo vollſtaͤndig als moͤglich zu bezeichnen .

§. 4.

Hat ſich die Markt - Commiſſion von der Richtigkeit der Anzeige des Thierarztes uͤberzeugt, ſo iſt der
Eigenthuͤmer mit ſeinem kranken Thiere ſogleich vom Markte weg - und in ſeinen Wohnort zuruͤckzuweiſen ;
dem betreffenden Ortsvorſtande aber iſt ſogleich Nachricht davon zu geben , damit er die erforderlichen Ein —
leitungen zur Verhuͤtung der weitern Verbreitung der Krankheit durch Anſteckung treffen kann .

35 .
Wer uͤber wieſen wird , Thiere aus einem Orte , in welchem unter der betreffenden Gattung eine an

ſteckende , ſeuchhafte Krankheit herrſcht , weßhalb von der Sanitaͤtspolizeibehoͤrde die Ortsſperre angelegt iſt ,
auf einen Markt gebracht zu haben , verfaͤllt in eine Strafe von 5 bis 15, Gulden .

§. 6.
Von gleicher Strafe wird getroffen , wer ein mit einer leicht wahrnehmbaren anſteckenden Krankheit ,

z. B. Rotz , Wurm , Kraͤtze oder Raude , oder uͤberhaupt mit einer anſteckenden Ausſchlags - Krankheit behaf —
tetes Thier auf den Markt bringt .
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Die Koſten ſind aus den betreffenden Gemeindskaſſen zu beſtreiten .

Dieſe Anordnung , zu deren genauen Vollzug die Kreisregierungen das Erforderliche zu verfuͤgen und

daruͤber zu wachen haben , iſt durch die Verordnungsblaͤtter weiter zu verkuͤnden.

Karlsruhe , den 21 . Oktober 1842 .
2 ＋＋ 2

Miniſterium des Innern .

Frhr . v. Ruͤdt .
vdt . Buiſſon

Nr . 21,985 . Die Beſtimmung der Gebühren für die Waſenmeiſter betr .

In Gemaͤßheit hoher Kreisregierung vom 25 . v. M. Nro . 33,477 wird nachſtehende Verordnung

Großh . hochpreißlichen Miniſteriums des Innern vom 21 . Oktober l. J . hiermit zur oͤffentlichen Kennt —

niß gebracht .

Karlsruhe , den 23 . Dezember 1842 .

Großherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher .

Verordnung .

Beſtimmung der Gebühren für die Waſenmeiſter betreffend :

Nachtraͤglich zur diesſeitigen Verordnung vom 27 . Maͤrz 1818 ( Reg . ⸗Bl . Nro . 7 ) wird hiermit be

ſtimmt , daß die Waſenmeiſter fuͤr Dienſtverrichtungen , welche in dieſer Verordnung nicht vorgeſehen ſind ,

namentlich fuͤr Verlochung umgeſtandener oder aus polizeilichen Ruͤckſichten getoͤdteter kleinerer Thiere , als

Hunde , Katzen , Schweine ꝛc. , je nach der hierauf verwendeten Zeitdauer eines Tages und der Zahl der

Thiere , eine Gebuͤhr von 30 kr. bis 1 fl . 30 kr. aus der Amtskaſſe zu erhalten haben .

Dies iſt durch die Kreisverordnungsblaͤtter weiter bekannt zu machen .

Karlsruhe , den 21 . Oktober 1842 .
—

Miniſterium des Innern .

Frhr . v. Ruͤdt .
»dt. Eiſenlohr

Aufforderung .

Saͤmmtliche Ortsvorgeſetzten des Land - Amtsbezirks werden aufgefordert , hierher Anzeige zu machen

ob und welche Fabriken und Manufakturen in ihren Gemeinden gegenwaͤrtig beſtehen .

Binnen 4 Tagen ſieht man der Anzeige entgegen .

Karlsruhe , den 2. Januar 1843 .

Großherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher .

Nro . 22,347 . Mehrere Hehammen ſind bei der diesjaͤhrigen Pruͤfung nicht erſchienen ohne Entſchul —

digung gleich Anfangs fuͤr ihr Ausbleiben beigebracht zu haben . Spaͤter verſicherten ſie , durch ihre Be

rufsgeſchaͤfte der Pruͤfung anzuwohnen , gehindert geweſen zu ſeyn . In Zukunft haben ſie in ſolchen Faͤllen

ſogleich den Ortsvorgeſetzten davon die Anzeige zu machen , welche daruͤber berichtliche Anzeige an den

Großh . Kreis⸗Ober - Hebarzt Geheimen - Hofrath Dr. Bils zu erſtatten und dieſelbe den Hebammen , welche

ſich zur Pruͤfung begeben , zur Abgabe einzuhaͤndigen haben . Die Buͤrgermeiſter werden angewieſen , dies

gehoͤrig zu eroͤffnen und darnach ſich zu benehmen .

Karlsruhe , den 31 . Dezember 1842 .

Großherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher .



2 Bei der heute

der bisherige Gemeinds - Verrechner Daniel

Staatswegen beſtaͤtigt

Karls

22 4 75⁰

zruhe , den 28 . Dezember 1842 .

Bekanntmachung .
zu Liedolsheim ſtattgehabten Wahl

Schuler durch Stimmenmehrheit gewaͤhlt ,
wurde , und hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird

neuen Buͤrgermeiſters wurde

welche Wahl von

eines

Großherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher .

Bevölkerungs
Saͤmmtliche Buͤrgermeiſteraͤmter

ſchehen iſt ,

Januar 1843 .Karlsruhe , den 2.

Tabelle betreffend :

des Land⸗Amts⸗Bezirks werden erinnert , ſo weit es
die Bevoͤlkerungsliſten von Haus zu Haus aufzun

noch nicht ge
ehmen und baldigſt einzuſchicken .

Großherzogliches Landamtsreviſorat .
Rhein

Oeffentliche Vorladung .
14. Philipp Jakob Scholl von Graben

29 iſt an der heute ſtattgehabten Aſſen —
tirungstagfahrt nicht erſchienen .

Derſelbe wird nun aufgefordert , innerhalb ſechs
Wochen ſich dahier zu ſtellen und der Militaͤrpflicht
Genuͤge zu leiſten , widrigenfalls er der Refraction
fuͤr ſchuldig erklaͤrt und in die Refractionsſtrafe ver —
faͤllt werden ſoll .

Ka 8 1842

Großib Land⸗ Amt .

v.

22,321 . Bei einem dahier wegen
Diebſtahl in Unterſuchung ſtehenden Manne wurde
eine neue Fuhrmannslaterne vorgefunden , welche

derſelbe Montag den 19 . Dezember d. J . in Muͤhl —

burg auf der Straße gefunden haben will .

Derjenige , welchem auf irgend eine Weiſe eine

neue Fuhrmannslaterne abhanden gekommen iſt ,
wird aufgefordert , ſich dahier alsbalden zu melden .

Karlsruhe , den 30. Dezember 1842

Großherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher

Die Collecte für die durch Brand verun —

glückte Gemeinde Rinſchheim betr .

L. ⸗A. ⸗Nr. 22,203 . In dem Probeblatt des
Stadt⸗ und Landboten , iſt bei der Verkuͤndung uͤber
den Betrag der eingegangenen Collecte ein Irrthum

vorgegangen . Da fuͤr Rusheim die Summe von
13 fl. 27 kr. und fuͤr Spoͤck 12 fl . 24 kr. ange⸗
geben war . Es iſt das Verhaͤltniß aber umgekehrt ,
da von Spoͤck 13 fl . 27 kr. und von Rusheim
12 fl. 24 kr. eingegangen ſind , was hiermit be—

richtigt wird .

Karlsruhe , den 28 . Dez. 1842 .

Großherzogliches Land⸗Amt .
v. Fiſcher .

Nr .

Loos Nro .

L. ⸗A. ⸗Nr

Aer

Jur Unterhaltung und Velehrung .
Die Bettlerin .

I .

Aus der Thuͤr einer halbverfallenen Huͤtte in
Rom , aus welcher kein Lichtſtrahl in die rings —
um herrſchende Finſterniß hervorbrach , ſtuͤrzte eine

wäbliche Geſtalt , ganz in grobes Sacktuch gehuͤllt ,
ſo⸗daß ſelbſt die Zuͤge des Geſichts unter den La
ternen , an denen ſie vorbeilief , gaͤnzlich unkenntlich
blieben . Mit raſchen Schritten wandte ſie ſich der
Tiberbruͤcke zu , und als ſie dieſelbe erreicht , ſtuͤtzte
ſie ſich , wie von der Anſtrengung des Laufes er —
mattet , auf das Gelaͤnder . Ein Froͤſteln ſchauerte
durch ihre Glieder , denn die Januarkaͤlte drang in
die un foͤrmliche Be kleidung , welche nur in der Eile
uͤbergehangen ſchien . „ Heil lige Jungfrau ! “ murmelte
ſie in ſich hinein , „ gib mir Kraft , den Kelch zu
leeren ! Zwei Menſchenleben “ — und wiederum
ſchauerte ſie zuſammen — „haͤngen an meinem Ent —
ſchluß , darunter eines mir theuerer als das meine ! “

— Neu geſtaͤrkt eilte ſie mit befluͤgeltem Schritt
uͤber die Bruͤcke dem bewohnteſten Stadttheile zu,
wo ſie ſich an die Mauer eines Palaſtes kauerte ,
nachdem ſie Geſicht und ſelbſt die Haͤnde auf das
Sorgſamſte verhuͤllt hatte . Nicht lange waͤhrte es,
ſo ſchritt ein Paͤrchen vorbei , das der Liebe Selig
keit in vollen Zuͤgen zu genießen ſchien .

„ Nun , Bianca, “ ſprach der Herr , morgen Abend
haltet 8 bereit , mit mir zum Maskenball zu

fahren . Den Anzug werde ich Euch ſchicken , und
er ſoll ſo glaͤnzend ſeyn , daß ein ruſſiſcher Fuͤrſt
ſchon ein ganz anſtaͤndiges Brautgeſchenk damit
machen koͤnnte ! ⸗

„ Dieſe großen Koſten eines Balles wegen ? Vet —
ſchwendung , mein Theurer ! “

„Ueberfluͤſſig mag es ſeyn , daß Ihr Euch ſchmuͤckt ;
wer kann den Diamant ſchmuͤcken! Verſchwendung



aber waͤre das hoͤchſte Kleinod nicht , zu Euren
Fuͤßen niedergelegt ; und was hat mir Geld fuͤr
einen Werth ? “ — Eine verhuͤllte Hand ſtreckte ſich
eben nach ihm aus , er ſtieß ſie zuruͤck mit den
Worten : „ daß dieß Bettelvolk auf der Straße ge⸗

uldet wird ! - und ging weiter , prahlend wie
zuvor .

Noch Mancher , der vom heitern Feſte heimkehrte ,
kam bei der Stelle voruͤber , beachtete die ſo ſchweig —
ſam hingehaltene Hand nicht oder ſprach wohl gar
Verwuͤnſchungen aus . Bange Seufzer und leiſes
Schluchzen rangen ſich aus der Bruſt der Ungluͤck⸗
lichen , und faſt ſank ihr der Muth ; ſie wollte gehen ;
als ein junger Mann , ein Sammetbarret auf dem
Haupte , in ein kurzes Maͤntelchen gehuͤllt , traͤllernd
den Weg daherkam . Noch einmal ſtreckte die faſt
Verzweifelnde die bittende Hand aus , und mit einem
Tone , der Furcht und Scham andeutete , wagte ſie
die Worte : „ Mich hungert ! “ auszuſprechen . Der
Juͤngling ſtutzte , ſah die erbarmenswerthe Geſtalt
an , griff ' in die Taſche und holte zwei Scudi dar —
aus hervor . Er betrachtete ſie , ging dann auf die
Bettlerin zu , reichte ihr den einen und ſprach mit
fremdartigem Dialekt : „ Das iſt mein ganzes Ver —
moͤgen , Muͤtterchen ; aber Hunger thut weh , ich
hab ' s wohl auch erfahren ! Du ſollſt mit mir thei —
len , da haſt Du einen Scudi ! “ — Kaum hatte
er ihr denſelben in die Hand gedruͤckt , als ein
großer Kerl auf die Bettlerin I beim
Arm ergriff und rief : „ Ahg ! da iſt ja wieder eine
von dem verdammten Gezuͤchte, das den Herrſchaf —
ten die Promenaden verleidet ! Fort mit ihr zur
Haftl “ — Empoͤrt uͤber das rohe Verfahren des
Schergen , trat ihm der Juͤngling ganz nah , und
indem er ſeine Hand ergriff , um die Ungluͤckliche
von ihm loszumachen , fragte er: wer ihm das Recht
gegeben , eine Frau auf offener Straße ſo hart an —
zufahren ?

„ Hab ' ich etwa nicht gehoͤrt, wie Ihr von dem
Weibe angeſprochen worden ? «

„ Nun wohl , was habt Ihr dagegen einzuwen
den , wenn eine Verwandte von mir zu mir auf
Borg geht ? Glaubt Ihr , Schulden duͤrfen nur
reiche Leute machen ? O nein , die haben nur das
Privilegium , ſie nicht zu bezahlen ! “

„ Eine Verwandte von Euch und borgen , borgen ? “
„ Ja , mein Guter ! — huͤtet Euch kuͤnftig vor

Uebereilungen der Art ! “ erwiederte der junge Mann ,
den ſeine Tracht ſchon laͤngſt als einen Maler , ſeine
Ausſprache als einen Deutſchen kund gemacht , in —
dem er der Bettlerin den Arm reichte und mit ihr ,
zur großen Verwunderung des verbluͤfften Schergen ,
davoneilte . Bis zur Tiberbruͤcke geleitete der Ma —
ler ſeine ſchnell erlangte Verwandte , nachdem er
den Weg erforſcht , den ſie zu verfolgen hatte , und
wenige Worte nur wurden zwiſchen Beiden ge—
wechſelt , da ſie auf ſeine Fragen furchtſam und ein —

osſtürzte , ſie

ſilbig antwortete . An der Bruͤcke ließ er ihren Arm
los und den zweiten Scudi , noch in ihre Hand
gleiten , mit den Worten : „ Da nehmt , Arme , ich
bin ja jung und kraͤftig , und Wohlthun traͤgt Zin
ſen bei ' m Herrn dort oben . Lebt wohl , moͤge der
Himmel Euch guͤnſtiger werden ! « — Sie trennten
ſich nach entgegengeſetzten Seiten .

Jahre waren vergangen , und Wilibald Friedheim
hatte jenes Abenteuer aus der Januar - Nacht laͤngſt
vergeſſen , da ſaß er traurig in ſeinem kleinen Zim
mer und wußte ſeiner bedraͤngten Lage keinen Aus —
weg . Er hatte ein Bild in der Zeit gefertigt , das
alle Kenner , welche ſein armſeliges Atelier , wenn
man die Kammer ſo nennen darf , betraten , vor —
trefflich gefunden hatten ; ein reiſender Britte kaufte
es ihm ab , aber was half ihm der Gewinn viel
da er zum großen Theil fuͤr Schulden beſtimmt
werden mußte , welche bis dahin ſein Unterhalt und
die Koſten des Materials ihm verurſacht ? Jetzt
ſtand er vor dem Karton eines neuen , großen Bil —
des ; die Compoſition des hiſtoriſchen Stoffes hatte
ihn begeiſtert : es war ein großartiges Schlachtſtuͤck ,
den Heldentod des geblendeten Feldherrn Beliſar
darſtellend . Aber die Mittel fehlten dem Kuͤnſtler,
ſein geliebtes Kunſtwerk zu vollenden , auf welchem
allein alle ſeine Hoffnungen beruhten .

„ Was nuͤtzt es mir wohl, “ dachte er , „ daß ich
im ſchoͤnen Italien bin, daß die Begeiſterung fuͤr
den herrlichen Raphael mich nach dem klaſſiſchen
Lande ſeiner Geburt und ſeines ruhmvollen Wir
kens getrieben ? Sorgt er wohl fuͤr mich , ſeinen
treuen Anhaͤnger ? Seinen Veraͤchtern erſcheint ſein
Schatten , fuͤhrt ſie auf den bequemſten Weg und
laͤßt es ihnen gut gehen . Aber freilich , ich habe
nicht bedacht , daß ein vom Irrthum zuruͤckgekehrtes
Schaf mehr werth iſt , als ſo und ſo vie getreue !
Mag ' s drum ſein , noch einmal muß ich den Gang
wagen , ob Signor Cinobi mir dießmal wiederum
das Material vorſchießen will ! “ Er ſtuͤlpte das
Barett auf den Kopf und ging mit ſchwerem Her
zen zu dem Lieferanten , der ihm jedoch ſein An —
ſuchen rund abſchlug , und ihm ſein Buch vorhielt ,
in welchem Wilibald von fruͤher her mit einem
nicht unbedeutendem Suͤmmchen verzeichnet ſtand .
„ Nun , ſo moͤge mir einer unter all ' den Tauſen⸗
den von Goͤttern helfen , die es in der Welt gibt ! ⸗
rief Wilibald ; hat denn mein ſonſt ſo erfinderiſcher
Kopf hier gar keine Inſpiration ? Das Schickſal
wolle nur , daß mich mein Humor nicht im Stiche
laͤßt ! „ aber das Anrufen der Goͤtter und das Appel⸗
liren an eigene Erfindung und Humor fruchteten
nicht , und wenn der Maler ſich auch zur Heiter —
keit zwingen wollte , die Wirklichkeit mit ihrer gaͤnz⸗
lichen Rathloſigkeit ſtuͤrmte immer mehr ' auf ihn
ein und immer tiefer verſank er in duͤſtere Stim⸗
mung .

(CFortſetzung folgt . )

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des Artiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch & Rupp in Karlsruhe .
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